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Absturz in der Verwallgruppe auf den 
Eisentaler Gletscher vor 94 Jahren 

Ronald Domanig

Alte Geschichten können urplötzlich wieder aktuell werden ,es 

braucht nur den richtigen Anlass. 2021 wurde durch das Auftau-

chen eines nicht identifizierten Flieger-Wrackfotos die Suche nach 

den Asturzhintergründen ausgelöst. Es war letztelich eine Suche 

nach Wissen, das bereits vorhanden war. 
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Vorgeschichte

Das zuvor abgebildete Foto eines am Stubaier Gletscher abgestürz-

ten Fieseler Storchs brachte nach einem betreffenden Artikel in der 

Tiroler Tageszeitung bei den Lesern viele Reaktionen.

So erhielt der Autor des TT-Artikels, Roland Domanig aus Lienz, 

neben Vorschlägen zur Kurrentschrift auch eine Postkarte via E-

Mail mit einem Flugzeugwrack zugesandt. Der Absender, Herr Arno 

Rettenbacher aus Kirchbichl/Tirol, hoffte, dass man die Herkunft 

der Karte und die Geschichte des Flugzeugunglücks schnell klären 

würde können. Gab es doch auch hier, auf der Rückseite der Karte, 

in Kurrent einen Hinweis auf den Absturzort des Flugzeuges. 

Leseprobleme

Die Kurrent- oder Sütterlinschrift lässt sich leicht in seiner Buch-

staben-darstellung (Alphabet) im Internet finden und auf Geschrie-

Johann Josef Fiel (1879-1960), erster Pfarrer 
in Wald ab 1941

benes anwenden. Doch die persönliche Handschrift zeigt meistens 

deutliche Freiheiten im Schriftbild und bringt somit Leseschwierig-

keiten für den Leser von heute. 

„Flugzeugunglück im Jahre 26 bei   ……?....  (St. Anton)  

auf dem Schneefeld der Schwarzen Wand“

Viele Befragte bestätigten in der Folge das richtige Auslesen der 

Sütterlinnotiz auf der Karte. Sogar aus Wolfenbüttel kam eine rich-

tige Antwort. 

Schwarze Wände - St. Antone

Im Zeitalter des Internets kann man sich heutzutage gut auf die 

Suche nach besonderen Begriffen machen, welche einer Klärung 
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bedürfen.

Zu “Schwarze Wand“ gibt es eine Vielzahl an Treffern, sie sollten 

aber mit St. Anton korrelieren. Welches St.Anton?  Am Arlberg, im 

Pflerschtal, in der Schweiz, im Montafon. Bei keiner Schwarzen 

Wand konnte eine Übereinstimmung mit der auf der Fotokarte prä-

zise abgebildeten Felsenmauer bzw. Wand gefunden werden.

St. Anton am Arlberg war eine Option für die Identifizierung des 

Wrackfotos. Es stürzte dort sehr wohl eine Militärmaschine am 17. 

März 1944 in den Kuchenferner und hatte 5 Wehrmachtsangehörige 

in den Tod gerissen. Ein weiteres Absturzereignis konnte für St. 

Anton am Arlberg aber nicht in Erfahrung gebracht werden. 

Der Flugzeughistoriker Gerhard Stemmer meinte, es handle sich, 

dem Wrack auf dem Foto nach, eventuell um eine ungarische Ma-

schine. Für das Jahr 1926 verzeichnet das Aviation Safety Network 

aber keinen Absturz im Alpen- oder Karpatenraum.

Ein wichtiges Forum für die Geschichte von Militärflugzeugen und  

Pilotenschicksalen ist das „12 o‘clock high“ Forum im Internet. 

Nachdem Herr Rettenbacher das Foto für eine internationale Suche 

freigegeben hatte, wurde eine Suchmeldung mit Foto, Hinweis auf 

„Schwarze Wand“ und „St. Anton“ am Forum platziert.  

In schnellen  Antworten im „12 o‘clock high“-Forum  gab es einige 

Hinweise auf den Kuchenferner aber auch einen Volltreffer:

„Boris Ciglic aus Belgrad vermeldete zusammen mit einem ähn-
lichen, mitgesandten Foto als Beweis, dass dieses Flugzeug ein 
jugoslawisches Militärflugzeug, Modell Potez 25, gewesen ist.  Die-
ses war am 24. August 1927 mit zwei Offizieren in den Izabel  Glet-
scher gestürzt, wobei die Piloten getötet wurden.
Das geschah nach einem Fliegertreffen in Dübendorf/Schweiz.“ 

Originalmeldung von 12 o‘clock high:

Bild: Ciglic. Im Hintergrund die westl. Eisentaler Spitze
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Isabelle-Gletscher

Ja, endlich Namen, Flugroute und die exakte Absturzposition. 

Am Isabelle-Gletscher?  Die Internetrecherche findet sofort den Glet-

scher, in Colorado USA.  Kein größerer Gletscher dieses Namens 

ist in Europa auffindbar, Gletscher in Österreich, Italien, Schweiz 

und Frankreich könnten als Überflugsgebiet von Dübendorf nach 

Belgrad in Frage kommen.

Frau Rosa Kapferer aus Sautens/Tirol hatte ebenfalls auf den TT-

Artikel reagiert, weil sie um ein Flugzeugwrack auf einem Ötztaler 

Gletscher wusste. Da war es selbstverständlich, das Wrack auf Ret-

tenbachers Foto als das am Ötztaler Gletscher zu vermuten.  So 

unbeschreiblich viele Gletscherwracks würde es wohl doch nicht 

geben. Aber schon bald musste diese Spur aufgegeben werden, 

obwohl in den Ötztalern auch Schwarze Wände verzeichnet sind. 

Frau Kapferer machte auch auf einen maschinellen Kleindruck auf 

der Rückseite des Wrackfotos aufmerksam, lesbar unterhalb der 

Kurrentschrift. 

POSTKARTENVERLAG JOSEF HEGENBARTH BLUDENZ

Warum sollte das Flugzeug nicht in Vorarlberg abgestürzt sein?

Anruf bei der Gemeinde St. Anton im Montafon. Der dortige Ge-

meindesekretär verwies auf Flieger-Informationen, die vielleicht in 

Bludenz zu holen wären.

Bingo! Das Bludenzer Gemeindeamt vermittelt zu Herrn Christof 

Thöny, dem Gemeindearchivar. „Ja, von einem Absturz eines ser-

bischen Flugzeugs weiß ich!“, lautete seine klare Antwort auf das 

Thema Flugzeugabsturz. „Es ist nahe der Reutlinger Hütte nieder-

gegangen, einst im sog. Eisentalgletscher. Es gibt ein Foto vom 

Wrack und im Klostertal Museum noch ein paar Wrackteile sowie 

einen Zeitungsbericht dazu!“

Foto: Museumsverein Klostertal; Im Hintergrund die Ameisenspitze 

(Omes)
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Details zum Unglück, Zeitung vom 11. Sept. 1927

Unbekannte Wrackgeschichte geklärt?

Fast könnte nun für den Hobby-Flugzeugarchäologen Domanig das 

Ende der Wrackgeschichte gekommen sein.  Nur noch schnell die 

genaue Absturzstelle finden…

Das dunkle Felsenband hinter dem Wrack ist scharf und signifi-

kant abgebildet. Google Earth, Ansichtskarten, Wanderkarten - al-

les wird versucht, um in den  erwähnten Eisentaler Bergen den 

Absturzort  des katastrophal verlaufenen Crashs zu lokalisieren. 

Doch keine Chance, mit den bekannten Angaben den Absturzplatz 

am Computer zu lokalisieren, die Berge verweigern dem  neugie-

rigen und zugleich frustrierten Computertouristen aus Osttirol die 

gesuchte Auskunft.

Entscheidende Hilfe liefert jetzt wieder Archivar Thöny und meldet 

die Suche nach dem Absturzort einigen erfahrenen Bergsteigern 

aus der Gegend: Dr. Josef Kaiser, Günter Wehinger, Christoph Küng 

und Goerg Gantner. Tatsächlich wird die Suche nach dem Absturz-

platz mit Hilfe der Bergexperten nun handfest, die Suche wäre 

ohne sie niemals erfolgreich verlaufen.

Diese Herren stellen dankenswerter Weise in großzügiger Form 

viele Fotos der Absturzgegend zur Verfügung und so konnte die ge-

naue Absturzstelle auf ihren Fotos rekonstruiert werden. Beispiel-

haft dafür folgendes Foto Baur, bearbeitet von Günter Wehinger.
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Ein jüngster Flugzeugteilfund aus dem Jahre 2017 bestätigt  den 

Absturz im hintersten Eisentale zwischen westlicher und östlicher 

Eisentaler Spitze. Der Aufschlag könnte in ca. 2400 Meter erfolgt 

sein. Bald darauf oder auch erst später durch Gletscherbewegung 

dürfte das zerstörte Flugzeug vor das dunkle Felsenband getrieben 

worden sein, wo es lange Zeit liegen geblieben ist.

Fliegerteil - Foto und Fund: Wehinger

Zusätzliche Zeitungsmeldungen

Herr Rettenbacher hat in der 

österr. Nationalbibliothek noch 

zwei Zeitungsartikel zum Ab-

sturz vom 24. Aug. 1927 gefun-

den.

Hier ist auch eine alte Bezeich-

nung für die Absturzstelle ge-

nannt, nämlich der “Der Kalte 

Berg“. 
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Und es gibt sie doch!

Die Schwarze Wand im Montafon. 

Noch einmal hat Herr Rettenbacher  zum Internet gegriffen und vor 

kurzem Folgendes gefunden.  Vom Hotel Bergkristall  taleinwärts 

entfaltet sich, der Lobspitze gegenüber (ostseitig), ein gewaltiges 

Felsenmassiv.  Bei einem dieser Felswandblöcke findet sich auf der 

Karte die Bezeichnung “Schwarze Wand.“ !

Der Schreiber des Textes auf der Rückseite des Wrackfotos ist also 

zweierlei Irrtümern erlegen: Der tatsächliche Absturzplatz ist ein 

anderer, das Absturzjahr ist nicht 1926 sondern 1927.  

Das ist natürlich nichts Schlimmes,  aber man kann daraus lernen, 

den Inhalt alter Schriften mit Skepsis zu gegegnen.

...oder an der Schwarzen Wand liegt noch ein anderer Flieger...

Roland Domanig

Allen  Mithelfern bei der Erforschung des Flugzeugunglücks in den 

Vorarlberger Bergen wird  vom Autor ein großes Dankeschön ge-

widmet.

Potez   25 A,    ein französisches, zweisitziges, Kampfflugzeug
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Extrablatt

Rettenbacher Arno hat im Internet noch Folgendes gefunden:

 

Pajevic, Beobachter,  ist nach 

einigen Tagen seinen Verlet-

zungen im Krankenhaus Blu-

denz erlegen.

Dragoljub Pajevi — Vikipe-

dija, slobodna enciklopedija 

(wikipedia.org)

Originaltext Wikipedia

1927. godine na Meunarodnom zrakoplovnom turniru u Zürichu 

sudjelovali su i Jugoslaveni. Po povratku u Jugoslaviju prilikom 

preletanja Alpa, poginuli su ivorad Petrovi (komandant ekipe) i 

Dragoljub Pajevi. Iste godine na meunarodnoj trci aviona Beograd 

– Varava – Beograd pobedio je jugoslavenski pilot Vladimir Striev-

ski[6], a Tadija Sondermajer[7] i Bajdak izveli su propagandni let 

od Pariza do Bombaya i zatim do Beograda. Pobjednik u letu preko 

Alpa bio je Ferdo Gradinik (1927.).

Übersetzung mit Google

1927 nahmen Jugoslawen auch am Internationalen Luftfahrtturnier 

in Zürich teil. Nach der Rückkehr nach Jugoslawien während der 

Überquerung der Alpen wurden ivorad Petrovi (Mannschaftskom-

mandant) und Dragoljub Pajevi getötet. Im selben Jahr gewann der 

jugoslawische Pilot Vladimir Strizevski [6] den internationalen Flug 

Belgrad-Warschau-Belgrad, und Tadija Sondermeyer [7] und Bajdak 

führten einen Propagandaflug von Paris nach Bombay und dann 

nach Belgrad durch. Der Gewinner des Fluges über die Alpen war 

Ferdo Gradinik (1927).

Oben rechts: Flugbeobachter Pajevic; unten links: Pilot Petrovic



1918

Ergänzende Aussagen von Christoph Küng

Die Gebirgsgruppe heisst Verwall:

https://de.wikipedia.org/wiki/Verwall#/media/Datei:Verwall_Karte.

png

 

Eine Untergebirgsruppe des Verwalls ist die Eisentalergruppe, die 

sich rein in Vorarlberg befindet im Bezirk Bludenz.

Der Eisentalergletscher erstreckte sich früher von der Schwarzen 

Wand (siehe meine Anmerkung unten) über die Östl. Eisentalerspit-

ze bis hin zur Westl. Eisentalerspitze.

Ich habe ein Übersichtsbild (SchwarzeWand_Karte.jpg) davon bei-

gelegt, mit den Gletscher blau eingekreist. Leider ist heute kaum 

mehr ein Gletscher vorhanden,

ausser ganz im Osten, wo die Schwarze Wand zur Östl. Eisentaler-

spitze angrenzt. 

 

Izabel Gletscher: Im Dialekt bzw. auch im Flurnamen bezeichnet 

man die Eisentaler als Isatäler, also die Ableitung ist aus meiner 

Sicht korrekt.

Siehe Flurbezeichnung im Anhang Isatäli.jpg

Spezielle Heimatkunde

„Und es gibt sie doch... die Schwarze Wand im Montafon“ oder 

doch im Klostertal?

 

In dieser Gegend gibt es drei Schwarze Wände:

1.   Eine Schwarze Wand“, von Rettenbacher auf einer Karte ent-

deckt, befindet sich im Montafon und ist auf der Kompass Karte 

klein vermerkt

2. Eine Schwarze Wand östl. der Östlichen Eisentalerspitze (kar-

tographiert durch die Schweiz) angrenzend und befindet sich im 

Klostertal

3. Eine Schwarze Wand 2,5km Luftlinie im Madererkamm ein Gipfel 

Namens Schwarze Wand südl. Eisentalergruppe (ist auszuschlies-

sen das die mit dem Absturz was zu tun hat)

Eine vierte Schwarze Wand 10km Luftlinie entfernt gibt es noch in 

der Silvretta ein Gipfel mit Namens Schwarze Wand

 

Ich persönlich glaube, dass auf der Ansichtskarte Bezug auf die 

Schwarze Wand im Klostertal (Pkt 2.) genommen wird. Warum?

a.) Liegt die Schwarze Wand im Aufstieg zur Reutlinger Hütte auf 

der rechten Seite und zu dieser b.) Liegt die Schwarze Wand an-

grenzend zur Östl. Eisentalerspitze mit gleichnamigen Gletscher.

c.) Diese Schwarze Wand auch jetzt noch so bezeichnet wird und 

jene auf der Westseite eher ein Flurname darstellt. In der Flurbe-

zeichnung des Landes Vorarlbergs kommt es auf dieser Seite auch 

nicht vor - siehe Isatäli.jpg

Karten von 

Christoph Küng 

eingelesen
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Zurück zum Anfang

Die Suche nach dem historischen Hintergrund eines Flugzeugab-

sturzes aufgrund eines Wrackfotos führte, wie anfangs erwähnt, zu 

vielen bereits vorhandenen Informationen aus Bludenz bzw. aus 

dem Klostertal Museum.

Auch Univ. Prof.  Dr.  Harald Stadler von der Uni Innsbruck hatte 

schon um 2018  von Dr. Martin Bitschnau einen Hinweis mit Foto 

auf diesen Absturz erhalten. Daraufhin ließ Stadler die besagte 

Flieger- Geschichte im Buch „Sterben in den Bergen“ (ISBN 978-3-

205-20012-3) in einem kurzen Beitrag wieder aufleben.

Schlussendlich bleibt die Tatsache bestehen, dass das zum For-

schen anregende Wrack-Foto von Arno Rettenbacher einmalig ist/

war  und nie /nirgends vorher aufgetaucht ist.

 

Ende!

Museumsverein Klostertal

Haus Nr. 60a

A-6752 Wald am Arlberg

Tel: +43 664 4911474

info@museumsverein-klostertal.at

www.museumsverein-klostertal.at


